
Auffdenzwey und zwantzigsten
Tag der Fasten.

Iu ml ist ungesund.
>! .MiAnn ungesund ist cs der « eelen/wann
/jM der Mensch ; v ril Lünsten kan.
/ Warum ? darum ; weilen osst unter denen
Zulässig : und natürlichen Künsten / auch
j die unzulässig : und unnatürliche Künsten
, mit untcrlauffcn . Dann wie osst geschihet
M daß man sagt : Ach ! dieser ist wohl ein
/ kimstlichcr Mann / er kan dieses und jenes/
Mer er hat dieses und jenes gcthan / was
/ anderenicht haben thun mögen . Wann
z inan hernach die Sach recht bey dem Liecht
/ beschauet/so findet man / daß es durch Bcy-
, hülffdeß Tcuffcls / nemblichm / durch Aber¬

glauben/Ycrercy / und Schwartz - Kunst
geschehen ist.

Dann wie osst lauffct man einen weiten
Weeg / einer alten Hexen zu / sie zu vermö¬
gen / daßsie ihnen ihre verlvhrnc/und ent-
srembdte Sachen widerum zubringen / und

> sagen solle / wo sie zu bekommen seynd; wer
Hs M



soll es aber dem Hexenmeister sagen komm
Ivo sie scynd / niemand anderst / als de!
Teuffel feil sten ; wie vil kommen zu ein«
solchenSchwartz -Künstler / und sagen - >x
he / oder lehre mich etwas / daß ich ganz
künstlich / diese und jene Persohn könne vq
hexen / daß sie krum und lanib werde . E>>
andere / daß sie an Verstand verrückt u»l
närrisch werde . Ein andere / daß sie mi
ihrem Mann / oder der Mann mit seiim
Weib / nicht mehr könne Hausen / einand»
hälftig anfcinden / und mit einander Tq
und Nacht rauffen und schlagen. Ein w
dere / daß sie nicht schlaffen/ noch still sff
können / sondern Tag und Nacht singe»!
schreyen / oder lausten müssen . Ein and»
re / daß sic dieser und jener Persohn nah
lausten / und sie unordentlicher Weiß «
hangen und lieben müssen . Ja weiter-!
mache ein Wetter / daß es mitten in So«
mcr Schnee werffe/ oder daß cs etlich W
chen lang an einander regne ; oder mach
ein Schauer - Wetter / daß der Scham
allein auff meines Nachbarn Feld alles e
schlage / und verderbe / dem meinigen ad«
nichts geschehe . Za ! ja ! wird rin solch
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« verfluchter Künstler sagen / das will ich
» schon thun / dann dieses ist mir ein leichte
> Kunst. O grosse Gottlosigkeit / Oschwäre
i Sund / sich unterfangen demWöchsten
t GOtt einen Eingriffzu thun / in deme/ was
» GOtt so gut erschaffen hat / dasselbehernach
> zu vertreiben. Dann : GOTT gibt dem
i Menschen auß seiner unendlichen Gütig-
i keit seinen Gesund / der Teuffels-Künstler
> nimbt ihm denselben. GOtt gibt dem
i Menschen die Vernunfft / der Teuffels-
! Künstler verrückt ihm dieselbe. GOtt gibt
! dem Menschen / und seegnetihn in dem / was
i zurLeibs-Nothwendigkeit erforderlich ist /
! und der Teuffels -Künstler bringt ihn umb
- alles . O unaußsprcchliche Verantwor-
> tung/sowohl deß jenigcn/der es thut / als
- der es thun last.
> Es seynd aber vil Menschen / welche ver-
! meynen / daß wann nur sie diese oder jene
- Hexerey nicht selbst begehen / sondern nur
! durch andere begehen lassen/ so sey es kein
> Sünd . O weit gefehlt ! die Sünd ist nicht
: minder oder geringer / sonderneben so groß/
! wann du sie durch einen andern / auff dein
i Begehren / thun lassest / als wann du sie

Hz selbst
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selbst thust ; Hat nicht der König Dach
auch nur durch einen andern / averauffU
Begehren und Befehl / den unschuibjM
Ilriam ^ ran in der Schlacht steilen Iss
sn ? nnvgleichwoh ! hat nur er den Todi!
schlag begangen / wie zu lesen im andertt
Buch der Königen.

Also mein Mensch ! betrüge dich nur mH
sechsten / da du vernicynest / cs scy kq
E >ünd / du habest kein Schuld / wann di
nur durch andere deinen Neben -Mensch»
verhexen lassest . Oder / da du glaubest/it
scy nichts Unrechts / wann du dir durch o
Mn Schwärst Künstler deine cntsnmbdü
« der verlohrne Sachen widerumb zubri»
gen lassest / oder / da du ein und andm
Aberglauben von ihm erlehrncst / und den¬
selben begehest ; dann du wirst es hernach
erst mit deinem allcrgröstcn Seclcn -Sch «-
den erfahren / wie weit du geirret / wie fehl
du gefehlet/und wic schwarlich du gesund!-
get habest.

Der Jrrthum deß Aberglaubens / hat
auch schon so gar weit eingeriffen / daß in«
sich gar nichts mehr darfür scheuhet/ son¬
dern ohneScheuhdie gröste Sachenbe-
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^ gehet / in irriger Meynung / es sey gar
> nichts Sträffliches / wann man mit so leich«
e ter Mühe und Arbeit etwas überkommen
ß könne. Und seyn sonderlich die gemeine
k Leuth in selben so verfangen / daß sie tau-
> senderley abergläubige Sachen zu begehen

wissen. Was ist aber der Aberglauben?
ji was die Hexerey/ Zauberey/ und Schwartz-
» Kunst ? nichts anders / als eine Ubertret-
» tung deß ersten Gebott GOttes . Dann
i es Heist

' du solst an einen GOtt glauben,
i Wer aber die obbenante Sachen begehet
d und treibet / der glaubt nicht an GOTT /
» sondernan den Teuffel / und wandelt inder
>- Finsternuß / durch welcheer gar in die ewi-
> geFinsternuß der Höllengeraten wird.
v Wann du dann / O Mensch ! der ewigen
i Finsternuß in der Höllen entgehenwilst / so
!- liebe das Liecht ; meyde alle aberglaubisch-
« und schwartzkünstlicheSachen / und glaube
s an GOtt allein / indeme Christus selbsten

spricht : Ich bin als ein Liecht in die
i Ü/elr kommen / allst daß / wer an mich
» glaubt / in der Finsternuß nicht
d bleibe, ^osn . c . rs . v. 46.

» - . A4 Are»


	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

